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INHALT: — Die Concurrenzpläne für den Bau einer Börse in Zürich. Mit
zwei Tafeln als Beilage. — Gotthardbabn. Die Resultate der Prüfung
des Projectes der Gotthardbahn durch die Eidgenössische Commission.
— Mittel zur Verhütung des Rauches. Vortrag von W. Weissenbach,
Maschineningenieur, gehalten im Zürcherischen Ingenieur- und Archi-
tecten-Verein. — Der Eisenbahnzusammenstoss in Bern den 19. November.
— Das neue Postgebäude in Basel. — Der Hausschwamm. Von U. Brosi,
Oberförster a. D. in Zürich. — Die Catastrophe auf der nach Wetli's
System erbauten Linie Wädensweil-Einsiedeln, den 30. November. —
Vereinsnachrichten. — Kleinere Mittheilungen. — Eisenpreise in England.
Verschiedene Preise des Metallmarktes loco London. — Stellenvermitt-
lung.

BEILAGEN: — Die Concurrenzpläne für den Bau einer neuen Börse in Zürich.
Zwei Tafeln.

Die Concurrenzpläne
für den

Bau einer neuen Börse in Zürich.

(Mit zwei Tafeln als Beilage.)

(Schluss.)

d) Bis dahin war bei sämmtlichen Projecten, mit Aus-
nähme von Einem der Grundsatz vertreten, der Haupt-
eingang müsse unbedingt an der Hauptfaçade liegen.
Die Verfasser folgender vier Projecte verlegen den
Haupteingang in die Seitenstrasse und geben der
Hauptfaçade ihre Bedeutung, indem sie den grossen
Saal an die Bahnhofstrasse vorrücken. Mit diesem
glücklichen Griffe waren viele in den vorhergehenden
Gruppen vorgefundenen Schwierigkeiten beseitigt und
wurde eine freiere und selbstständigere Behandlung der
Käume ermöglicht.

Den Vorzug der directen Beleuchtung des Saales mit Seiten-
licht haben die vier Projecte dieser Gruppe, welche Alle prämirt
wurden, gemeinsam. Den Vorzug der ungehinderten Circulation
in allen Stockwerken ist mehr oder weniger gut, vollständig
nur in dem Projecte von Herren Alb. Müller und Walser durch-
geführt.

Das Project von Herren Bourrit und Simmler in Genf hat
den Eingang sowohl an der Bahnhof- als an der Seitenstrasse.
Das Vestibül führt einerseits direct in den Börsensaal, anderseits
durch die Garderobe in die Effectenbörse. Der grosse Saal von
quadratischer Form, wird durch hohes Seitenlicht, verbunden
mit Oberlicht erhellt.

In seiner geschlossenen Form müsste der Saal, trotz aller
Decoration, einen kastenartigen Eindruck hervorbringen.

Practisch würde der Entwurf bedeutend gewinnen, wenn an
der Bahnhofstrasse, statt den überaus grossen Decorations-Figuren
auch Fenster angebracht würden. In diesem Falle wäre dann
das Oberlicht überflüssig.

Die übrigen im Programm verlangten Räume sind in den
oberen Stockwerken vorscbriftsgemäss untergebracht.

Die Herren Gebrüder Reutlinger in Zürich haben den
grossen Saal als bedeckte Hofanlage behandelt. Die an allen
vier Seiten herumgeführten Gallerien beleben den Saal.und geben
ihm ein günstigeres Raumverhältniss. Das in der Decke ein-
gezeichnete Oberlicht ist, neben der grossen Quantität von
Seitenlicht, wohl nicht mehr nothwendig.

Ein bedeutender Vortheil aller dieser Grundrissanlagen ist,
dass ausser einer übersichtlichen Anordnung der verlangten
Räume, noch eine grosse Anzahl vermiethbarer Bureaux ge-
wonnen werden konnten. Dieselben hätten im vorliegenden
Project vermehrt werden können, wenn die Verfasser den, über
dem grossen Vestibül sich befindlichen Raum im ersten Stock,
zu Sälen, statt zu einem zweiten Vestibül verwendet hätten.

*) /Dme?7<w;/r/ r/er /fer/«c/Zow. — Die bedeutende Verspätung dieses Artikels
hat ihren Grund darin, weil wir erst im October in den Besitz der
Börsenpläne gelangten. Alsdann wurde die photographische Verklei-
nerung derselben durch Herrn Photograph Keller besorgt und es
nahm die Autographie der Entwürfe ungewöhnlich viel Zeit in An-
Spruch.

"Wir hoffen vor Schluss dieses Bandes den Abonnenten einige der
Façaden der prämirten Entwürfe in photographischem Lichtdruck mit-
theilen zu können.

Besser ausgenützt und verwendet ist dieser Raum in dem
Projecte der Herren Walser und Müller, welche die programm-
mässig verlangten Säle an der Seitenfaçade im ersten und
zweiten Stock unterbrachten, so dass der Baukörper an der
Thalgasse nur vermiethbare Bureaux enthält.

Abweichend von allen andern ist in diesem Projecte vor
dem Saale der Effectenbörse vortheilhaft ein zweites kleineres
Vestibül angelegt

Der grosse Saal, rechteckig, im Verhältniss von drei zu
fünf, wird nur durch Seitenlicht erhellt. Die grossen' Fenster-
Öffnungen befinden sich hier gleich über der Brüstung des Erd-
geschosses. Eine Anordnung, die dem unteren Theil des Saales
eine reiche Fülle Licht spendet, aber im Aeusseren mit der
Architectur der Seitenrisalite noch nicht in Einklang gebracht
wurde.

In ästhetischer Beziehung verlangt das Vortreten der beiden
Seitenrisaliten vor den Saalbau, dass dieselbe mit dem Börsen-
bau zugleich aufgeführt werden.

Im Projecte der Herren Alb. Müller und Walser treten diese
Seitentheile zurück.

Der grosse Saal ist rechteckig, im Verhältniss von zwei zu
drei. Die lichtspendenden Oeffnungen sind in drei Gruppen
zusammengefasst, wodurch im Innern sowie im Aeussern ein
reiches arcbitectonisches Schema erzielt wurde. Börsenbau und
Clubhaus sind bei diesem Projecte harmonisch miteinander ver-
bunden.

Schliesslich bleibt mir noch zu erwähnen, dass Herr C. C.
Ulrich ein Project ausser Concurs ausgestellt hatte.

Als Resultat dieser Concurrenz ergiebt sich, dass der kauf-
männische Verein die Ueberzeugung gewinnen konnte, eine
Anlage, wie sie die letztgenannten Projecte vorweisen, könne
seinen derzeitigen Bedürfnissen entsprechen und somit zur Aus-
führung verwendet werden. Freilich hat auch diese Concurrenz,
wie beinahe jede andere, das Factum aufzuweisen, dass die
meisten Pläne für die vorgeschriebene Bausumme zu reich aus-
gestattet waren. Die endgültige Plananlage den vorhandenen
Mitteln anzupassen ist nun Sache der Architecten, Herren Alb.
Müller und C. C. Ulrich, welche den Bau zur Ausführung er-
halten haben.

M CaGrtm, Architect.
# *

Gotthardbahn.

Die jßesw/fafe der /Vw/tm# des jPro/ecfes der (ïoM/tardèa/wi
ditrc/i die J?id(/ewössise/ie Commission.

Die von der Bundesbehörde im März ab'hin zur Prüfung des

von dem Oberingenieur der Gotthardbabn, Herrn Hellwag, be-
arbeiteten Projectes und Kostenpräliminars niedergesetzte Com-
mission bat am 22. November ihre Arbeiten vollendet.

Sie hatte eine Subcommission, bestehend aus dem Director
der Centraibahn, Herrn Sailer, dem Oberingenieur des Cantons
Zürich, Herrn Wetli, dem Oberingenieur der Nordostbahn, Herrn
R. Moser, dem Oberingeuieur der Jura-Bernbahn, Herrn Bridel
und dem Maschinenmeister der Nordostbahn, Herrn Maey, nieder-
gesetzt, welche ihr die Resultate ihrer eingehenden Prüfungen
und ihre betreffenden Vorschläge zur Modification des Projectes
sammt den dadurch zu erzielenden Reductionen der Bausumme
am 20. v. M. in Bern vorlegte.

Das umfangreiche Protocoll der Sitzungen der Subcommis-
sion, welches in Druck gelegt wurde, liegt uns heute vor und
wir entnehmen demselben das folgende „Résumé der Devis-
reductionen für sämmtliche noch zu bauenden Linien des Gott-
hardnetzes nach Tracé Hellwag und nach den Anträgen der
Mehrheit der Subcommission, durch Herrn Ilellwag berechnet."

1. Reduction der Breite des Schotterpia-
n u m s Fr. 60 000

2. Brücken und Durchlässe:
Preis der Eisenconstruction von 570 Fr.

pro Tonne reducirt auf 500 Fr. „ 713 500
3. W e g b a u t e n :

Einheitspreis für Grundbau reducirt auf
den Preis für Beschotterung „ 115 000

Uebertrag Fr. 888 5ÖÖ
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TTebertrag Fr.
4. Wasserbauten:

Preise für Steinwürfe auf der Tessiner
Seite reducirt auf 7 Fr. „

5. Bettung:
Reduction der Preise „

6. Oberbau:
Stahlschienen 230 Fr. pro Tonne anstatt

270 Fr. „
Reduction des Landtransportes von 1,50

auf 1 Fr. und von 1 Fr. auf 0,70 pro Kilo-
meter und Tonne „

Magazinirung von Wechseln und Kreu-
zungen „

Legen des Oberbaues Fr. 2,50 statt 3 Fr.
und Fr. 1,50 statt 2 Fr. per lfd. Meter „

7. Hochbau:
Ausfall der Einsteighallen und Veranden „

„ der Kohlenschuppen „
„ der Trottoirs „
„ der Gartenanlagen „

8. Abschluss der Bahn:
Reduction des Preises für Abgrenzung

und Abschluss der Bahn |
9. Signale:

Weglassung der Distanz- und Glocken-
signale auf den Thalbahnen

10. Beschränkung des Oberbaues auf ein Ge-
leise „

11. Weglassung der Portale des grossen Tun-
nels „

12. Vermehrung der Maximalsteigung in den

Bergstrecken :

Silenen-Bodio auf 26 ü/oo* „
Fiesso-Lavorgo auf 26 ®/oo * #

Giornico-Bodio auf 27 o/oo »

13. Anwendung von Minimalcurven bis zu 280'"/
Radius in besonderen Fällen* „

14. Anwendung von Eisenschienen statt Stahl-
schienen auf den Thalbahnen * „

15. Erhöhung der Maximalsteigung auf den

Thalstrecken bis 12 0/oo:

Luzern-lmmensee „
16. Vollständig eingeleisiger Linterbau exclusive

Gotthardtunnel :

a) Silenen-Gurtnellen * „
b) Gurtnellen-Göschenen »

c) Airolo-Fiesso * „
d) Fiesso-Faido „
e) Faido-Lavorgo * „
f) Lavorgo-Bodio „
g) Arth-Steinen (Goldauer Tunnel) „
h) Brunnen-Flüelen „

888 000

426 500

369 000

516 000

20 000

17 600

160 000

100 000
99 450
97 000
35 700

585 000

157 300

3 090 000

500 000

910 000
1 815 000

100 000

500 000

330 000

130 630

2 067 000
4 580 000
1 706 000
2 739 000

520 000
4 000 000

945 600
2 794 000

Fr. 30 199 280

Die mit * bezeichneten Reductionsposten sind im Detail-
Devis des Herrn Hellwag vom August 1876 bereits in Abzug
gebracht mit Fr. 8 348 000

Die von der Mehrheit der Commission bean-

tragten ferneren Reduetionen betragen somit „ 21 851 280
Hieran reiht sich ein zweites „Résumé der A oranschläge

für Cap. V, Bahnbau", welches einen Vergleich der Resultate
des generellen Voranschlags des Herrn Hellwag vom Januar

1876, des detaillirten Voranschlags desselben vom August 1876

und des reducirten Voranschlags nach den Anträgen der Mehr-
heit der Subcommission im November 1876 aufstellt und die

Anschlagssummen auf die einzelnen Strecken des Netzes re-

partirt.
Als Hauptsummen erscheinen :

Genereller Detaillirter Reduc. Voranschlag

Voranschlag des Herrn Hellwag der Commission

Fr. 211 059 100 194 429 221 172 577 941

Dann folgt ein drittes „Résumé der Voranschläge für alle

Capitel exclusive Geldbeschaffungskosten für das noch fehlende
Capital und für das ganze Gotthardbahnnetz exclusive Thal-
bahnen.

Dasselbe enthält folgende Ziffern :

1. Devissummen für Capitel V. Bahnbau (wie oben):
Genereller Detaillirter Reduc. Voranschlag

Voranschlag des Herrn Hellwag der Commission

Fr. 211 059 100 194 429 221 172 577 941

2. Ansatz für Cap. I—IV. Allgemeine Kosten circa 12,7 o/o
der Ausgaben für Bahnbau:

Genereller Detaillirter
Voranschlag des Herrn Hellwag

Reduc. Voranschlag
der Commission

Fr. 26 705 000 24 570 779 21 917 399

3. Total für alle Capitel exclusive Geldbeschaffung für das
noch fehlende Capital :

Genereller Detaillirter Reduc. Voranschlag
der Commission

194 495 340

Voranschlag des Herrn Helhvag
Fr. 237 764 100 219 000 000

Die Tabelle 4:
„Reducirter Devis für alle Capitel exclusive Geldbe-

schaffungskosten für das noch fehlende Capital und
Tracé Hellwag, jedoch durchaus einspurige Bahn",

repartirt die Kostenbeträge auf die einzelnen Strecken.
Nach dieser Tabelle ist der Betrag der Reduction resumirt

und zwar :

Gegenüber dem August-Devis, Reduction Fr. 24 504 660
Gegenüber dem Januar-Devis, Reduction „ 43 268 760
Zum Schluss folgt ein „Fehlendes Capital" überschriebener

Artikel, der folgendermassen lautet:
Im Januar-Devis war das für die Ausführung des ganzen

Gotthardnetzes noch fehlende Capital auf Fr. 102 000 000 be-
ziffert.

Nimmt man nun das verfügbare Capital wie folgt an :

Actiencapital Fr. 34 000 000
Obligationscapital „ 68 000 000
Subventionen „ 85 000 000

Fr. 187 000 000

Nimmt man ferner die Summe des reducirten Voranschlages
für alle Linien exclusive Tessiniscbe Thalbahnen und für alle
Capitel exclusive Geldbeschaffungskosten für das noch fehlende
Capital (wie oben) zu Fr. 194 495 340

Nimmt man endlich die Baukosten der
Tessinisehen Thalbahnen, nebst Bauzinsen bis
Ende 1880 (und abzüglich die allfälligen Bahn-
einnahmen des Betriebes) auf rund

So ergeben sich die Erstellungskosten (ex-
elusive Geldbeschaffungskosten für das noch
fehlende Capital)

Mithin würden fehlen :

50 000 000

Fr.
Fr.

244 495 340

57 495 340

In ähnlicher Weise kann der Capitalsbedarf berechnet
werden für den Fall, dass man den Bau dieser oder jener An-
Schlusslinie verschieben würde.

Man erhält dann folgende Zahlen :

Verfügbares Capital Fr. 187 000 000

Auszuführende Strecken

Summe

des Devis für
Neubau

Gesammte

Baukosten

Fehlendes

Capital

Ganzes îsetz 194 495 340 244 495 340 57 495 340

Iinmensee-Lugano und Cadenazzo-
Pino 182 120 147 232 120 14 7 45 120 147

Immensoe-Lugano 176 486 094 226 486 094 39 486 094

Immensee-Pino 168 742 950 218 742 950 31 742 950

Imraensee-Biasca 163 108 S97 213 10S S97 26 108 897
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Die Plenar-Commissiou hat die Anträge der Subeommission
bekanntlich dahin modificirt, dass sie unter den yon ihr bean-

tragten Reductionen diejenige nicht approbirte, welche unter
16 : „Vollständig eingeleisiger Unterbau exclusive Gotthard-
tunnel" auch für solche Strecken in Rechnung gestellt waren,
welche später nicht mehr für ein zweites Geleis erbreitert
werden können. Sie hat also die Posten 16: b), d) und f)
wieder aufgenommen ; sodann hat sie die Maximalsteigung der
Linie Bellinzona-Lugano von 26 auf 21 °/oo herabgemindert und
dadurch eine Vermehrung der Baukosten um 1 400 000 Fr.
votirt.

Im Ganzen dürfte durch die Beschlüsse der Plenarcommission
das Gesammtcapital auf circa 258 500 000 Fr. fixirt sein, so dass

das fehlende Baucapital ungefär 71 500 000 Fr. anstatt der yob
Herrn Hellwag im Januar berechneten 102 400 000 Fr. betragen
würde.

Diese Reduction von circa 31 Millionen ist nach den vor-
stehenden Résumés durch folgende Modificationen erzielt:

1. Durch Aenderungen der im Staatsvertrag von 1871 fest-

gesetzten Grundsätze der Gotthard-Eisenbahn und zwar:
a) durch Vermehrung des Maximal-Steigungsverkältnisses

von 25 auf 26 bis 27 o/oo Fr. 2 825 000

b) durch Herabminderung des Radius der
Curven auf 280 „ 500 000

c) durch die Beschränkung des Baues ein-
zelner im Staatsvertrag als doppelge-
leisig bezeichneten Thalstrecken auf
ein Geleis „ 11 122 600

2. Durch Herabsetzung der für allgemeine
Kosten (Bauzinsen etc.) entfallenden Beträge „ 4 786 600

3. Durch Herabsetzung einiger Preise des Hell-
wag'schen Voranschlages und etwelche Re-
ductionen seines Projeetes „ 3 972 050

4. Dazu kommt die Differenz zwischen dem

ITellwag'sehen Detail-Project vom August
gegenüber dem Januar-Devi s circa „ 7 500 000

Wenn aber in Betracht kommt, dass bei der Rechnung der
Commission weder Reservefonds für die spätere Legung des

zweiten Geleises, für Completirung des Fahrparkes, für Umbau
der provisorischen Bauten oder sonstiger Erfordernisse, noch
auch ein Betrag für unvorhergesehene Fälle, noch endlich auch
die Geldbeschaffungskosten des noch fehlenden Capitals aus-
gesetzt, also nur das erste Baucapital berechnet ist, wenn weiter
berücksichtigt wird, dass ein bedeutender Theil des Abstriches
der Commission, welcher Aenderungen des Staatsvertrages betrifft
noch der Zustimmung der subventionirenden Staaten hedarf, und
dass die Preisherabsetzungen noch ihre Rechtfertigung in der
Durchführung finden müssen, so scheint uns, dass die Resultate
der Bemühungen der Commission im AVesentlichen die Richtig-
keit des Hellwag'schen Januar-Devis bestätigen.

Mitte! zur Verhütung des Rauches.

Vortrag von W. Weissenbach, Maschineningenieur,
gehalten im

Zürcherischen Ingenieur- und Architecten-Yerein.

Der Name „Rauchverbrennung" ist ebenso irrthümlich, wie
die gewöhnliche Auffassung dieses Problèmes, und leider durch-
zieht der schon im Namen steckende Irrthum eine lange Reihe
von Erfindungen, die ihrem Zwecke grösstenteils nur unvoll-
kommen dienen. Nicht den Rauch will man verbrennen, son-
dern die Feuerherde so einrichten, dass die Verbrennung der
Kohlen erstens eine möglichst vollkommene ist und zweitens der
Rauch sicli nur in geringen Quantitäten bildet. Wie man in
England von der „Prevention of smoke" spricht, sollte man zu
deutsch auch besser über die Verhütung des Rauches,
anstatt über Rauchverbrenner, discutiren.

Schon im Jahre 1854 hatte man in Londo n bemerkt, dass

der schwarz färbende Rauch sowie das unsichtbare Kohlenoxyd,
das Product schlechter Verbrennung, für Anwohner solcher Feuer-

stellen ungesund und lästig wird. Damals verbot die Pal m er-
s ton'sc he Bill das Rauchen der Schornsteine bei Busse bis
auf 20 £ mit der Clausel jedoch, dass nur dann zu strafen sei,
wenn keine Gegenmittel versucht würden, wenn aber trotz der-
selben Rauch vorhanden sei, so sei derselbe zulässig.

Gleichzeitig wurden in Paris ähnliche Anordnungen erlas-
sen. Da aber die Apparate immer noch mangelhaft waren, wieder-
holten sich von Zeit zu Zeit ähnliche Verordnungen unbestimmten
Inhaltes.

Auch in hiesiger Stadt wurde vor Jahren die Frage venti-
lirt; schon damals konnte man sich mit dem Rauche, sowie mit
den giftigen Producten unvollkommener Verbrennung nicht be-
freunden, die immer mehr, besonders bei starker Depression in
Folge gewisser Windrichtungen, die Wohnlichkeit der Stadt und
Umgebung, sowie die Gesundheit der Bevölkerung nachtheilig
beeinflussen.

A^orerst seien einige Angaben über den Verbrennungsprocess
gestattet. Bekanntlich besteht die Steinkohle aus 70—85 o/o

Kohlenstoff, ferner aus Sauerstoff, Wasserstoff und Stickstoff neben
andern für unsern Zweck unwesentlichen Beimengungen. Die
richtige Verbrennung bildet aus dem Kohlenstoff und dem Sauer-
stoff der Luft Kohlensäure, aus dem Wasserstoff und
Sauerstoff AV a s s e r als Dampf und lässt den Stickstoff
der Luft und der Kohle unverändert, nur erwärmt, ebenfalls in
das Kamin abziehen. Damit diese Verbindungen stattfinden
können, ist sowohl genügende Luft oder Sauerstoff, als auch
hohe Temperatur da erforderlich, wo die Atome sich com-
biniren sollen.

Wesentlich verschieden ist jedoch der Vorgang bei gewöhn-
licher Verbrennung auf der bisher gewöhnlichen Form der Plan-
roste und es soll der Verlauf der Verbrennung von einer Be-
Schickung mit neuen Kohlen zur andern beobachtet werden.

Das Beschicken besteht im Ueberwerfen der bald verbrannten
glühenden Schicht mit frischen Kohlen, wobei die näher bei der
Thüre liegende Partie etwas höher gehalten wird als die rück-
wärts liegende. Unmittelbar nachher kommt der dichteste Rauch
am Kamin zum Vorschein. In dieser ersten Periode der
Verbrennung scheiden sich die gasförmigen Bestaudtheile der
Steinkohlen aus und bilden Kohlenwasserstoffgas, das nach Aus-
Scheidung des Kohlenstoffgehaltes zu AVasserstoff wird, welcher
zuerst verbrennt und zwar mit sehr hoher Temperatur. Bei
dieser hohen Hitze sollen dann auch die ausgeschiedenen feinen
Kohlentheilchen zu Kohlensäure d. h. vollkommen verbrennen.
Letzteres ist aber eben nicht der Fall und zwar desshalb, weil
jener hohe Wärmegrad durch die Abkühlung beim Heizen mit
offener Thüre und die niedere Temperatur des neubeschickten
Materials nicht vorhanden ist und weil für die momentane sehr
starke Gasentwicklung kaum genug Sauerstoff für die Ver-
brennung des AVasserstoffes, viel weniger noch für die der Kohlen-
theilchen zusfrömt, welche dann auch unverbrannt mit den andern
Producten dieser ersten Periode z. B. Wasserdampf, Kohlensäure,
Stickstoff in das Kamin abziehen und die schwarze Farbe ver-
Ursachen.

Wer den Rauch verhüten will, hat sich vorzüglich mit dieser
Periode zu befassen.

In der zweiten Periode zeigt sich wenig Rauch mehr
am Kamin, aber dieselbe kann in sanitariseber Hinsicht noch
viel gefährlicher sein als die erste, weil sie Kohlenoxyd-
gas produzirt, das farblos und geruchlos, aber giftig ist. Dieser
Kohlenoxydgasfabrication können die amtlichen Controllen nicht
so leicht beikommen, da das Gas sich in der atmosphärischen
Luft zerstreut und nur bei bestimmter Depression gewisser Luft-
Strömungen beim Athmen beschwerlich wird. Einige Procente
Kohlenoxyd in der Zimmerluft tödten das thierische Leben.
Das Kohlenoxyd entwickelt sich in der zweiten Periode der Ver-
brennungf wenn die gasförmigen Theile der Steinkohlen vor-
branut sind und die glühende Masse nun ganz gleich wie Holz-
kohle und.Coak rauchlos verbrennt. Besonders bei zu starken
Schichten bildet sich leicht Kohlenoxyd, d. h. es verbindet sich
1 Theil Kohlensoff mit 1 Aequivalent Sauerstoff, anstatt C 0-2

bildet sich Ü2 02 und wenn nicht genügend frische Luft vorhan-
den ist, kann die Verbrennung des Kohlenoxyds in Kohlensäure
nicht mehr stattfinden ; der Wärmeverlust dabei ist enorm, denn
Kohlenoxyd leistet nur 3/'io so viel als der vollkommene Prozess.
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